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Kommentiert:

Reiches Erbe und große Herausforderungen

„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne“ - schreibt Hermann Hesse. Etwas vom Zauber des Neubeginns im deutschen Sport war schon beim Besuch des IOC-Präsidenten Dr. Jacques Rogge vor wenigen Tagen in Tübingen spürbar. Die Neugründung des Deutschen Olympischen Sportbundes bestimmte das Gespräch in den Wandelgängen der Alma Mater. Derweil feierte die Riege der Söhne und Enkel der Gründerväter, wie es schien, vorwegnehmend ihren Abschied von der sportpolitischen Bühne. War sie doch nicht nur zu Ehren des IOC-Präsidenten gekommen, der an der Eberhard-Karls-Universität die Ehrendoktorwürde empfing. 

Auch einer der ihren wurde für seine herausragenden Verdienste ausgezeichnet: Prof. Dr. Ommo Grupe, über viele Jahrzehnte hinweg viel mehr als nur der oft zitierte Nestor der Sportwissenschaft, sondern auch erfolgreicher Sportführer in Diensten von DSB und NOK, wurde mit dem Preis des IOC-Präsidenten ausgezeichnet. Er wollte ihn nicht als Preis für sein Lebenswerk verstanden wissen. Doch sein beeindruckender Beitrag zur Anschlussfähigkeit des Sports an Kultur und Erziehung stellt schon heute ein reiches Erbe dar. Es steht in gewisser Weise wie ein Symbol auch für Leistungen der Kinder- und Enkelgeneration Willi Daumes in DSB und NOK. 

Vor dem Hermann Hesse-Hintergrund des „Wie jede Blüte welkt und jede Jugend dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe, blüht jede Weisheit auch und jede Tugend zu jeder Zeit und darf nicht ewig dauern“, wird nun eine neue Generation von Sportführern das Feuer weiter tragen. Die Vision eines besseren Sports wach zu halten und entschiedener noch umzusetzen als es DSB und NOK über ein halbes Jahrhundert hinweg vermochten, ist mit Blick auf große Herausforderungen gewiss keine leichte Aufgabe. Doch: „Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise, mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.“

Dr. Stefan Volknant
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„Mit dem DOSB wird der Sport durchschlagskräftiger auftreten können“

Umfrage der DSB Presse bei den Sportpolitikern des Bundes

Sportpolitiker aller Fraktionen des Deutschen Bundestages und Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble hoffen, dass der Dialog zwischen dem organisierten Sport und der Politik weiter verbessert wird. Vor der konstituierenden Sitzung des Deutschen Olympischen Sportbundes am 20. Mai in Frankfurt/Main begrüßen die Parlamentarier und Parlamentarierinnen unisono den Neustart mit verschlankten Strukturen, äußern jedoch auch Wünsche über das zukünftige Aufgabenspektrum. - Die Stimmen im Wortlaut: 

Dr. Wolfgang Schäuble, Bundesminister des Innern und Bundestagsabgeordneter der CDU/CSU-Fraktion: „Am Ende eines intensiven Diskurses steht die geglückte Fusion. Über diesen Schritt des autonomen Sports freue ich mich. Der DSB und das NOK für Deutschland haben mit ihren Entscheidungen den Weg für eine noch leistungsfähigere Dachorganisation frei gemacht. Die Bundesregierung wird fortan einen einheitlichen Ansprechpartner haben, und dies wird die traditionell gute und partnerschaftliche Zusammenarbeit weiter fördern. Höchst erfreulich ist, dass eine echte strukturelle Veränderung gelungen ist. Ich habe dem deutschen Sport noch vor den Fusionsbeschlüssen eine grundsätzlich konstruktive Unterstützungshaltung des BMI im Rahmen und unter Berücksichtigung der Haushaltslage des Bundes zugesagt. Einzelheiten einer Anschubfinanzierung etwa müssen noch verhandelt werden. Als weitere Unterstützungsmaßnahme habe ich zugesagt, mich in Abstimmung mit dem Parlament für ganz konkrete Verwaltungsvereinfachungen im Förderverfahren, wie die Orientierung am Olympiazyklus, einzusetzen. Die nächsten großen gemeinsamen Aufgaben, wie etwa die Sicherung eines guten Abschneidens der deutschen Mannschaft bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking und der Anti-Doping-Kampf, stehen bevor. Ich persönlich freue mich auf die Zusammenarbeit in den kommenden Jahren.“
Dr. Peter Danckert, Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages: „Der Zusammenschluss der zwei größten Sportverbände Deutschlands, des DSB und des NOK, am 20. Mai ist für mich ein historisches Ereignis für den Sport. Diese Fusion war sinnvoll und notwendig und führt zu der längst überfälligen Konzentration der Kräfte. Wenn zukünftig Sportler im DOSB ihre Interessen gemeinsam artikulieren, führt dies meines Erachtens zu mehr Effizienz - nicht nur, weil Konkurrenzdenken entfällt. Mit modernen Strukturen, das heißt kurzen Entscheidungswegen, klaren Delegationen und dem Wegfallen doppelter Zuständigkeiten können die Aufgaben des Spitzensports wesentlich wirkungsvoller geleistet werden. Ich bin der Auffassung, dass damit auch 
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der Dialog zwischen Sport und Politik verbessert werden kann. Als Parlamentarier des Deutschen Bundestages freut es mich überdies besonders, dass die Gründungsversammlung in der Frankfurter Paulskirche stattfindet: dort, wo 1848 die Delegierten der Frankfurter Nationalversammlung, der ersten frei gewählten Volksvertretung Deutschlands, tagten - an dem Sitz des ersten demokratisch gewählten gesamtdeutschen Parlaments.“

Klaus Riegert, sportpolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion: „Der deutsche Sport spricht nun mit einer Stimme - und das kommt der gesellschaftlichen Bedeutung des Sports zugute. Von der Fusion erwarte ich im Innenbereich eine größere Dynamik, eine kreative und effiziente Auslastung der vorhandenen Ressourcen und den Wegfall bisheriger Reibungsverluste. Der neue DOSB findet keine grundsätzlich neuen gesellschaftlichen Aufgabenstellungen vor; er wird sich den Herausforderungen stellen müssen, unsere Vereine für die gesellschaftlichen Veränderungen fit zu machen, noch mehr Menschen für Sport zu begeistern und Sport als die präventive Kraft im Gesundheitsbereich zu positionieren. Er muss die begonnenen Strukturveränderungen im Spitzensport fortsetzen, damit unsere Athleten eine faire Chance bei internationalen Wettkämpfen haben, und er muss die Bekämpfung des Dopings konsequent fortführen, um die ethischen Werte des Sports zu bewahren. Meine Erwartungen an den Sport verbinde ich auch mit Erwartungen an die Politik: die umfassende gesellschaftliche Bedeutung des Sports zu erkennen, die finanzielle Basis zumindest zu erhalten, Bürokratie abzubauen, um den ehrenamtlich tätigen Menschen Freiräume für Kreativität und Innovationen zu öffnen.“

Dagmar Freitag, sportpolitische Sprecherin der SPD-Bundestagsfraktion: „Der 20. Mai 2006 wird als historischer Tag in die Geschichte des deutschen Sports Eingang finden. In Zukunft wird ein Dachverband die Interessen von Freizeit- und Spitzensportlern, von Rand- und Breitensportarten gleichermaßen vertreten. Die Bedeutung von Sport und Bewegung ist in den vergangenen Jahrzehnten immer größer geworden: Sport ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor und ein wichtiges kulturelles Instrument in der internationalen Darstellung unseres Landes. Sport und Bewegung leisten einen entscheidenden Beitrag zur Gesunderhaltung der Bevölkerung. Der DOSB wird als größte Interessenvertretung Einfluss nehmen können und müssen auf die vielfältigen Herausforderungen der Zukunft. Dabei wird es um die Modernisierung des Spitzensportsystems und den Erhalt des ehrenamtlich geprägten Breitensports ebenso gehen wie um eine konsequente Anti-Doping-Politik und um das solidarische Miteinander aller Verbände auch in ökonomischen Belangen. Die sozialdemokratische Sportpolitik war den beiden Vorgängerinstitutionen des neuen Dachverbandes ein verlässlicher Partner - sie wird es auch dem Deutschen Olympischen Sportbund sein.“
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Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion: „Der Sport wird zukünftig mit einer Stimme sprechen und damit seiner gesellschaftlichen Bedeutung entsprechend durchschlagskräftiger auftreten. Die Politik sollte sich nur helfend oder ergänzend in den Sport einmischen. Sie sollte Partner des Sports sein und seine Selbstverwaltungskräfte stützen und stärken. Ich erwarte, dass der DOSB die Förderung des Leistungssports durch eine starke Unterstützung des Breitensports untermauert. Das beginnt beim Schulsport. Es ist wichtig, die präventive Rolle des Sports weiter hervorzuheben, besonders hinsichtlich der sich verändernden Bevölkerungsstruktur. Die Jugendarbeit der Vereine ist für unsere Gesellschaft unverzichtbar. Der Sport in Schule und Verein kann zu erfolgreicher Integration führen: Laufende Kampagnen belegen die Bedeutung des Sports für Migrantinnen und Migranten; sie müssen fortgeführt werden. Der Kampf gegen Doping muss einer der Mittelpunkte der Arbeit des DOSB sein - unter dem Aspekt ‚so viel Autonomie wie möglich, nur so viel Staat wie nötig’. Bewerbungsmöglichkeiten um sportliche Großereignisse wie Olympische Spiele, Universiaden oder Weltmeisterschaften sollten konsequent verfolgt werden.“

Katrin Kunert, sportpolitische Sprecherin der Linkspartei im Deutschen Bundestag: „Ganz klar, der Sport hat eine integrierende Komponente für die Gesellschaft. Sport verbindet Menschen aller sozialen Gruppen und Schichten. Sport ist Jugendarbeit und Gesundheitsförderung zugleich. Sport ist Teil der kommunalen Daseinsvorsorge. Auf Grund der ernüchternden Ergebnisse der SPRINT-Studie ist es von außerordentlicher Bedeutung, dass der Sport eine besondere Beachtung findet, auch und vor allem unter finanziellem Aspekt. Trotz zahlreicher Erfolge bei sportlichen Großveranstaltungen und der Ausrichtung der Fußball-WM darf in Deutschland nicht nur der Spitzensport im Fokus stehen. Jugend- und Breitensport bilden das Fundament für ‚Spitzen-Leistungen’ und tragen entscheidend zu einer gesunden, aktiven und toleranten Gesellschaft bei. Die Bundestagsfraktion DIE LINKE begrüßt die Konzentration von Strukturen an der Spitze des deutschen Sports in Form des DOSB. Es ist für die Politik wichtig, dass es für uns einen Ansprechpartner im Sport gibt. Die Verschmelzung von DSB und NOK ebnet den Weg zu klaren Entscheidungsabläufen und damit zu mehr Effizienz. Mit der Errichtung dieser Strukturen verknüpfen wir die Erwartung, dass sie den originären Aufgaben angepasst werden. Dabei ist für uns besonders der Gleichklang im Sinne einer Symbiose von Breiten- und Hochleistungssport wichtig. Die Gründung des DOSB eröffnet dem Sport neue Chancen. Wir freuen uns auf eine faire und konstruktive Zusammenarbeit.“

Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen im Deutschen Bundestag: „Die Grünen haben die Fusion von DSB und NOK zu einer gemeinsamen, modernen Sportorganisation von Anfang an positiv begleitet. Eine schlanke und effiziente Organisationsstruktur ist eine wichtige Grundlage für zukünftigen Erfolg. 
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Die Fusion darf aber kein Selbstzweck sein. Denn genauso nötig sind neue Konzepte für die Weiterentwicklung von Breitensport und Gesundheitssport, insbesondere vor dem Hintergrund des demografischen Wandels. Dringend notwendig ist eine Strategie für die Entwicklung des Spitzensports, der Dopingbekämpfung und der internationalen Dimension des Sports. Inzwischen wurde eine neue Führungsriege von Thomas Bach ausgedealt, aber es bleibt völlig unklar, wofür dieses Personaltableau steht und wer was inhaltlich will.“

„Mach dich fit bei jeder Ecke“

Fitness-Initiative zur Fußball-WM mit dem DSB und dem ZDF

(DSB PRESSE) Ab dem 9. Juni übernimmt König Fußball in Deutschland das Kommando. Bei der Weltmeisterschaft bis zum 9. Juli werden selbst die fleißigsten Sportlerinnen und Sportler unter uns mehr Zeit vor den TV-Geräten verbringen als sonst. Da kommt die Kooperation 
„Ecken-Fitness“ zwischen dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem ZDF gerade recht, die vielen Millionen Zuschauer während den jeweiligen 90 Minuten vor den Bildschirmen wenigstens zu ein bisschen mehr Bewegung zu motivieren. 

Rund 20 koordinative, kräftigende oder entspannende Übungen wurden maßgeschneidert auf die Dauer eines Eckballs oder eines Freistoßes und können ohne Probleme mehrfach in jede noch so spannende Fußball-WM-Begegnung eingeschoben werden. Von allen Übungen werden an öffentlichen Orten kleine Filme mit möglichst großer Beteiligung gedreht, die dann als Aufruf „Mach dich fit bei jeder Ecke“ ausgestrahlt werden. Die Moderation der jeweiligen Drehs übernimmt der Stuttgarter ZDF-Redakteur Marcus Niehaves. 

Die Übungen werden gleichzeitig im Internet innerhalb des Fußball-WM-Spezials auf www.richtigfit.de nachzuschauen sein. An der Initiative, mit der DSB, das ZDF und voraussichtlich das Bundesgesundheitsministerium gemeinsam zu mehr Bewegung aufrufen wollen, beteiligen sich eine Reihe von Sendungen der öffentlich-rechtlichen Anstalt. Federführend ist die Redaktion des mittäglichen Sendeformats Drehscheibe Deutschland, zugesagt hat noch das sich zeitlich anschließende Mittagsmagazin. Großes Interesse haben auch das Morgenmagazin und die Service-Sendung „Volle Kanne“ angemeldet. 

Der Auftakt ist schon fest für die Vor-WM-Zeit geplant. Hockey-Olympiasiegerin Fanny Rinne konnte als fachliche Beraterin gewonnen werden. Sie wird den ZDF-Moderator einen Tag lang auf seine Aufgabe vorbereiten. Diesen kleinen Trailer gibt es dann als Anregung vorweg. 
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Beim Erwerb des Sportordens kann auch gerudert werden

Neuer Sportabzeichen-Rekord mit rund 918.000 Abnahmen 2005

(DSB PRESSE) Das Deutsche Sportabzeichen, 1913 von Carl Diem in Deutschland eingeführt, ist 93 Jahre alt und beliebter als je zuvor. Im Jahr 2005 gab es mit rund 918.000 dokumentierten Abnahmen einen neuen Teilnehmer-Rekord und eine Steigerung um 4,05 Prozent im Vergleich zum Vorjahr, als 891.000 Kinder und Erwachsene den deutschen Sportorden erwarben. Die Rekordzahl von 918.000 wird vermutlich noch um etwa 8.000 ansteigen, da die im Ausland vergebenen Sportabzeichen noch nicht vollständig in der Geschäftsstelle des Deutschen Sportbundes (DSB) vorliegen und diese Zahl deshalb nicht in die Bilanz eingerechnet werden konnte.

Die Ergebnisse des Jahres 2005 gab DSB-Präsident Manfred von Richthofen bei der bundesweiten PR-Veranstaltung für das Deutsche Sportabzeichen im Rahmen der Internationalen Ruderregatta in Duisburg-Wedau bekannt. Dabei wurde im Zusammenspiel mit dem Deutschen Ruderverband eindrucksvoll demonstriert, dass Spitzensport und Breitensport zusammengehören. „15 Prozent unserer Mitglieder sind im Spitzensport aktiv, während für 85 Prozent Freizeitrudern, Wanderrudern und Geselligkeit im Mittelpunkt stehen“, sagte der Vorsitzende des Deutschen Ruderverbandes, Helmut Griep, und kündigte an, dass sein Verband künftig noch mehr für das Rudern bei der Abnahme des Sportabzeichens werben wird. Die Nähe von Spitzensport und Breitensport wurde an der Duisburger Regattabahn auch dadurch symbolisiert, dass DSB-Präsident von Richthofen dem für den Bereich Leistungssport verantwortlichen stellvertretenden Vorsitzenden des Deutschen Ruderverbandes, Stefan Grünewald-Fischer, das Sportabzeichen in Gold überreichte.

Von Richthofen hob hervor, dass das Sportabzeichen mit 72 Prozent einen hohen Bekanntheitsgrad in der Bevölkerung hat und dass die Teilnahmerekorde der letzten Jahre besonders auf die von der BARMER finanzierten Schulsportwettbewerbe und die große Beteiligung der Schülerinnen und Schüler zurückzuführen sind. „Wie wohltuend ist diese Nachricht in einer Zeit, in der Schreckensmeldungen zu Übergewicht und Haltungsschäden die Runde machen. Wir sehen mit Freude - es gibt auch eine andere Seite der Medaille“, wertete der DSB-Präsident die Aktivitäten der Kinder und Jugendlichen positiv und kündigte an: „Wir wollen weiterhin alle Hebel in Bewegung setzen, den Umfang und die Qualität unseres Schulsports zu erhöhen.“ Von Richthofen unterstrich auch, dass eine Kampagne wie die des Sportabzeichens ohne Sponsoren nicht zu stemmen ist und dankte ratiopharm und dem langjährigen Partner BARMER für die Unterstützung.
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Die BARMER fördert seit 28 Jahren das Deutsche Sportabzeichen und belohnt erfolgreiche Sportabzeichenträger auch mit Bonuspunkten. Die Leiterin der Presseabteilung der BARMER, Susanne Uhrig, berichtete, dass heute sechs Millionen Menschen an Altersdiabetes leisten. Durch Altersdiabetes und seine Folgeerkrankungen würden 30 Milliarden Euro Krankheitskosten verursacht. Durch primäre Prävention ließen sich aber allein 27 Milliarden Euro einsparen, denn 90 Prozent dieser Erkrankungen seien durch ausdauerorientierte Bewegung und gesunde Ernährung vermeidbar“, sagte Susanne Uhrig und begründete damit das Engagement ihres Hauses für das Sportabzeichen.

Der Beauftragte des Deutschen Sportbundes für das Deutsche Sportabzeichen, Klaus Witte, bezeichnete den Sportorden als „Gesundheitsbarometer, an dem man die Fitness ablesen kann“. Witte bezeichnete die Erschließung weiterer Zielgruppen für das Sportabzeichen als wichtigste Zukunftsaufgabe und stellte dabei fest: „Das größte Beteiligungspotenzial schlummert in unserer Vereinen selbst. Mannschaften und Abteilungen zu einer Gemeinschaftsaktion ‚Wir machen das Sportabzeichen’ zu animieren muss ein primäres Ziel sein.“ Witte kündigte weiter die Konzipierung eines Minisportabzeichens für Vorschulkinder an.

In Duisburg begrüßte „Hausherr“ Walter Schneeloch als Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen die Gäste und gab als designierter Vizepräsident Breitensport und Sportentwicklung des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) auch ein Plädoyer für das Sportabzeichen ab. Schneeloch spielte auf die Fußball-WM und den Slogan „Die Welt zu Gast bei Freunden“ an und sagte: „Fußball-Deutschland wird international - das Sportabzeichen ist es schon.“ 222.372 Bürgerinnen und Bürger - so Schneeloch - haben im Jahr 2005 allein in Nordrhein-Westfalen das Sportabeichen abgelegt: „Darunter befanden sich viele Sportlerinnen und Sportler anderer Nationalitäten, die bei uns nicht nur zu Gast, sondern ´bei Freunden zu Hause´ sind.“ Schneeloch bezeichnete das Sportabzeichen als ein „Aushängeschild des Deutschen Sportbundes und der Landessportbünde, das weit über die Sportorganisationen hinaus wirkt“.

Walter Mirwald

Mit dem Sport zu den Problemfeldern der Prävention

(DSB PRESSE) Mehr als 2000 Experten und Interessierte informierten sich beim 11. Deutschen Präventionstag, Europas größtem Kongress gegen Gewalt und Kriminalität, in Nürnberg. Dabei zeigte sich, dass die Entscheidung für das Schwerpunktthema „Sport und Prävention“ richtig war. Als Veranstaltungspartner zieht Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, eine positive Bilanz: „Der Sport spricht eine Sprache, mit der man einen leichteren Zugang zu den Problemfeldern der Prävention hat. Diese Sprache konnten wir den verschiedenen Partnern auf dem Präventionstag vermitteln.“ 
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Lauf für die olympische Idee

Olympic Day Run 2006 mit fünf Veranstaltungen in Deutschland

(DSB PRESSE) Im Vorfeld und während der Fußball-Weltmeisterschaft feiert der Olympic Day Run des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) und der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) Jubiläum. Zum 20. Mal findet das Laufereignis zur Förderung der olympischen 
Idee in Deutschland statt. Zwischen dem 20. Mai und dem 23. Juni wird der Olympic Day Run in mehreren deutschen Städten von den DOG-Zweigstellen und deren regionalen Partnern veranstaltet. Ausrichter der Jubiläumsauflage sind Cottbus (20.5.), Katzweiler/Pfalz (17.6.), Höpfingen/Odenwald (17.6.), Kiel (21.6.) und Lorsch (23.6.). 

Der Olympic Day Run ist offen für alle, die sich gemeinsam mit vielen Sport- und Olympiabegeisterten bewegen möchten. "Wir sind überzeugt, mit den Veranstaltungen auch in diesem Jahr wieder positive Akzente sowohl zum sportlichen Geschehen als auch zur Entwicklung der Olympischen Bewegung setzen zu können", sagt NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, der zugleich hofft, dass die Veranstaltungen für Zuschauer und Aktive trotz ihres Breitensportcharakters ein wenig von der begeisternden und mitreißenden Atmosphäre Olympischer Spiele haben werden. „Nicht das Gewinnen, sondern die Freude jedes Einzelnen, sich der Herausforderung zu stellen und an einem solchen Ereignis teilzuhaben, bestimmt den Wert der Veranstaltung", erläutert Dr. Hans-Joachim Klein. Der Präsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft betont, dass die breitensportliche Veranstaltung zudem ideal zum neuen Leitmotiv „Leistung macht Spaß” der Organisation passe. 

Nicht nur in Deutschland, sondern weltweit feiert die Olympische Bewegung mit dem Olympic Day Run den Geburtstag des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) am 23. Juni 1894. Die Idee dazu entstand bereits 1948. Im gleichen Jahr wurden am 23. Juni in neun Ländern die ersten Festivitäten zu Ehren der olympischen Idee organisiert. Seit 1987 gibt es den Olympic Day Run, der als Lauf-Event Männern, Frauen und Kindern überall auf der Welt und unabhängig von ihrer sozialen Situation, ihres Alters und ihren athletischen Fähigkeiten das gemeinsame Sporttreiben ermöglichen soll. Im Olympiajahr 2004 zählte das IOC 1,3 Millionen Teilnehmer in 161 Ländern. Weltweiter Sponsor des Olympic Day Run ist seit 2003 McDonalds. 

In Deutschland hat das Nationale Olympische Komitee die Deutsche 
Olympische Gesellschaft mit der Organisation des Olympic Day Run betraut. 2005 haben die Läufe in Tauberbischofsheim, Kiel, Zittau, Bobenheim-Roxheim und Leipzig insgesamt 3.500 Olympiabegeisterte angezogen. Weitere Informationen zu den regionalen Veranstaltungen im Rahmen des Olympic Day Run 2006 gibt es unter www.dog-bewegt.de. 
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Historischer Tag für den deutschen Sport

Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes in Frankfurt a. M.

(DSB PRESSE) Der deutsche Sport steht vor einem historischen Wochenende! Am Samstag, 20. Mai 2006, findet um 10.00 Uhr im Saal Harmonie des Congress Center Messe Frankfurt die konstituierende Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) statt. Im Anschluss daran folgt um 15.00 Uhr in der Paulskirche der Festakt zur Gründung des DOSB im Beisein von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und des Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees, Dr. Jacques Rogge. Der DOSB-Mitgliederversammlung vorgeschaltet ist von 9.00 bis 9.30 Uhr ein außerordentlicher Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes (DSB).

Bereits am Freitag, 19. Mai 2006, treffen sich zahlreiche Gremien im Frankfurter Maritim-Hotel: das DSB-Präsidium führt seine letzte Sitzung durch, und es tagen der Bundesausschuss Frauen im Sport, die Nichtolympischen Spitzenverbände, die Ständige Konferenz der Spitzenverbände und die Ständige Konferenz der Landessportbünde.

Hinweis für die Redaktionen:

Wir weisen noch einmal darauf hin, dass Anmeldungen von Medienvertretern für die DOSB-Mitgliederversammlung und den Festakt in der DSB-Pressestelle, Telefon 069/6700-255, entgegen genommen werden. Bitte beachten Sie, dass Sie ihren Personalausweis mit sich führen.

Sportausschuss will Wassersportvereine von Gebührenerhöhung befreien

(DSB PRESSE) Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages drängt auf die Rücknahme der Erhöhung von Nutzungsentgelten für Wassersportvereine. Bereits im Januar 2005 hatten sich die Parlamentarier gegen eine Neuregelung des Bundesverkehrsministeriums ausgesprochen, nach der gemeinnützige Vereine bis zu 60 Prozent höhere Gebühren für die Nutzung von Wasser- und Uferflächen bezahlen sollten, die an Bundeswasserstraßen liegen. Auf Initiative des DSB-Vizepräsidenten Ulrich Feldhoff war beschlossen worden, dass nach wie vor die bisherige Regelung mit einer Gebührenermäßigung von einem Drittel gelten sollte. FDP-Sportsprecher Detlef Parr beanstandete: „Ein Schreibtischtäter im Bundesfinanzministerium hat den Haushaltsvermerk zu Gunsten des gemeinnützigen Sports einfach gestrichen. Das ist ein Unding.“ Damit sei es zu einer Entgelterhöhung für 1.500 Vereine in den Sportarten Kanu, Rudern, Motorsport und Segeln mit 310.000 Mitgliedern gekommen, die zum Teil bei über hundert Prozent liege. Parr und andere Abgeordnete drängen nun auf eine Minderung der Gebühren.
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Gewinnspiel des Deutschen Sportbundes zur GlücksSpirale

Tischtennis-Jugendwart Gerald Bopp bekommt ein Auto

(DSB PRESSE) Die GlücksSpirale sorgt auf vielen Ebenen für glückliche Gewinner. Wöchentlich werden hohe Gewinne ausgeschüttet, und zudem profitieren der Sport, die Wohlfahrtspflege und der Denkmalschutz aus dieser Lotterie. Jetzt darf sich auch Gerald Bopp vom TTV Pleidelsheim bei Heilbronn über einen VW Fox freuen. Er ist der Gewinner des großen Gewinnspiels des Deutschen Sportbundes zur GlücksSpirale und wurde unter weit mehr als 10.000 Einsendern ausgelost. Glücksfee spielten dabei der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, und die 18 Jahre alte Hammerwerferin Kristin Steinert von der LG Eintracht Frankfurt, die im Olympiastützpunkt Frankfurt Rhein-Main betreut wird. Der Gewinner Gerald Bopp ist Jugendwart beim Tischtennisverein Pleidelsheim.

Neben dem Auto wurden fünf Mal zwei Tickets für die Fußball-Weltmeisterschaft und 100 Sporttaschen verlost. Die Teilnehmerkarten wurden bei Großveranstaltungen des Deutschen Sportbundes wie den Festivals des Sports und den Wandertagen verteilt und lagen zudem den Zeitschriften der Landessportbünde bei. Wer den GlückSpirale-Aufkleber zur Werbung in seinem Verein abgelöst und die Karte zurück an den Deutschen Sportbund geschickt hatte, kam in die Verlosung. DSB-Präsident von Richthofen nach der Ziehung der Gewinner: „Die GlücksSpirale fördert seit mehr als drei Jahrzehnten den Sport. Ohne diese Mittel könnten viele Maßnahmen des Spitzensports und des Breitensports nicht finanziert werden.“

Die Botschaft des DSB lautet „Sport hält gesund“

Das Risiko von Extremsportarten spielen nur eine Rolle am Rand

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund setzt sich für gesunden Sport in einer intakten Umwelt ein. Nachweisbar hält der Sport die Menschen gesund, wer regelmäßig Sport treibt, ist weniger gefährdet als Nichtsportler. Der Sport spielt eine bedeutende Rolle in der Prävention als Lebensbegleiter, aber auch in der Krankheitsnachsorge. Personen, die sich für eine sogenannte Extremsportart oder Risikosportart entscheiden, sollten in bester körperlicher Verfassung und technisch gut vorbereitet an diese Aufgaben herantreten und dabei bemüht sein, sich und andere nicht zu gefährden. Allen neuen Sportaktivitäten sollte ein Besuch beim bzw. eine Absprache mit dem Hausarzt vorgeschaltet sein. Der Deutsche Sportbund sieht keine Veranlassung, Risikosportarten aus dem Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenkassen auszugliedern, wie es kürzlich von Sachsen-Anhalts Ministerpräsident Wolfgang Böhmer gefordert wurde. 
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Stichwort: Fusion

Fünf Fragen an Manfred von Richthofen, scheidender Präsident des 
Deutschen Sportbundes

„Ich bin mir sicher, dass es sich gelohnt hat“

DSB PRESSE: Es steht am 20. Mai die Fusion zwischen DSB und NOK ins Haus. Was erwarten Sie sich von dem Zusammenschluss der beiden Dachorganisationen des Sports?

VON RICHTHOFEN: Ich erwarte schon eine ganze Menge Positives von der Fusion, denn ich habe nicht umsonst elf Jahre lang für die Fusion der beiden Dachorganisationen des Sports gekämpft. Ein einziger Verband kann der Politik und der Wirtschaft gegenüber viel wirkungsvoller in Erscheinung treten. Ich hoffe nun, dass das neue Präsidium den Erwartungen gerecht wird.

DSB PRESSE: Wie angedeutet, haben Sie lange für die Fusion gekämpft und in den 90ern Jahren einen ersten Anlauf gewagt. Im zweiten Anlauf hat es geklappt. Ist dieser Schritt ein persönlicher Erfolg für Sie? 

VON RICHTHOFEN: Die Fusion ist ein Erfolg all derer, die sich dafür eingesetzt haben, dass der Zusammenschluss zustande kam. Es waren hohe Hürden zu überspringen, in der Strukturkommission, in den verschiedenen Interessensgruppen. Es galt zum einen die Position des Leistungssports zu stärken, aber es galt zum anderen zu verhindern, die Position des Breiten- und Freizeitsports leiden zu lassen. Manchmal standen die Verhandlungen auf der Kippe. Die Diskussion als mühselig zu bezeichnen, ist noch stark untertrieben. Ich bin allen dankbar, die uns geholfen haben, dass es doch geklappt hat.

Bei einigen Einwänden kam der Verdacht auf, die Kritiker gingen von zentralen Strukturen in unserem Land aus. Aber wir sind auf die Unterstützung der Landessportbünde angewiesen. Und es galt letztlich immer wieder deutlich zu machen, dass das gesamte Sportgerippe auf der guten, flächendeckenden Arbeit der Sportvereine basiert. Ohne sie fehlt dem Gerippe der gesamte Unterleib und das Innenleben.

DSB PRESSE: Was erwarten Sie nach der Fusion von Politik und Wirtschaft, die beide eine Stimme im Sport eingefordert hatten?

VON RICHTHOFEN: Von der Politik erwarte ich als erstes und vordringlichstes Ziel eine Entbürokratisierung im Umgang mit der Dachorganisation und seinen Verbänden. Diese Erwartung betrifft nicht nur den ganzen Papierkram, sondern auch die vielen überflüssigen Gespräche und Abstimmungen. Ich erwarte vom Bund im Spitzensport eine stärkere Übertragung von Kompetenzen an den DOSB. Erfreulich ist in diesem Zusammenhang das Ergebnis des gerade abgehaltenen Spitzengesprächs mit dem Verteidigungsministerium, das die Förderung des Spitzensports bis zu den Sommerspielen 2008 in Peking in dem jetzigen Umfang zugesagt hat. Das Gleiche gilt für die Bundespolizei. 
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Ähnlich klare Aussagen zur Zusammenarbeit, wenn auch in eine ganz andere Richtung, haben wir vom Gesundheitsministerium und vom Familienministerium erhalten. Dann erwarte ich von der Politik einen entscheidenden Schritt in Richtung Präventionsgesetz. Es müssen endlich die Anliegen des Sports als eines der wesentlichen Elemente zur Gesunderhaltung der Menschen entsprechend Beachtung finden. 

Bei der Wirtschaft ist eine intensivere Zusammenarbeit speziell mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe denkbar. Es müssen einfach die Aktivitäten in Bezug auf die Jugend und den Breitensport sichergestellt werden, was mit mancher Elementarförderung schon geschieht, wie beim Grünen Band der Dresdner Bank, bei der Ehrenamtsförderung der Commerzbank, bei der Unterstützung der Eliteschulen durch den Sparkassenverbund und bei den „Sterne des Sports“ als Sportvereins-Auszeichnung durch die Volksbanken Raiffeisenbanken.

DSB PRESSE: Sie waren fast zwölf Jahre lang Präsident des Deutschen Sportbundes. Wie fällt Ihr persönliches Fazit aus? 

VON RICHTHOFEN: Ich hoffe einfach, nein, ich bin mir sicher, dass es sich gelohnt hat. Allein in der Zusammenarbeit mit der Bundesregierung hat sich viel verändert. Wir haben persönliche Kontakte zu allen wichtigen Ministerien geschaffen und die Kooperation mit dem Parlament intensiviert. Darüber hinaus haben wir Aktivitäten mit Kindern, Schulen und Kindergärten  entwickelt, mit dem Deutschen Roten Kreuz und anderen Sozial-Verbänden, zuletzt auch mit dem Deutschen Kulturrat. 

Dann hat sich der Einsatz für zwei wichtige Einrichtungen der ehemaligen DDR gelohnt, zum einen die Umwandlung von einigen Kinder- und Jugendsportschulen in Eliteschulen des Sports unter demokratischen Vorzeichen und zum zweiten der Erhalt und Ausbau der größten dortigen Sportschule in Kienbaum. Deutliche Fortschritte gab es in der Zusammenarbeit mit der Kultusministerkonferenz. Dort ist ja anfangs gar nicht geredet worden. In der Einbeziehung von Frauen in Spitzenpositionen sind wir weiter gekommen, nicht zur Freude aller, die dem gestrigen Denken verhaftet geblieben sind. Und im Leistungssport haben wir mit dem Nationalen Spitzensport-Konzept und dem Förderkonzept zwei wegweisende Modelle auf den Weg gebracht. Alles in allem eine Bilanz, die sich sehen lassen kann, wie ich denke.

DSB PRESSE: In diesen zwölf Jahren Ihrer Präsidentschaft hat sich viel verändert. Wo sind die größten Verschiebungen eingetreten? 

VON RICHTHOFEN: Die gesellschaftliche Bedeutung des Sports ist in den letzten Jahren mit Sicherheit gewachsen, wie leicht an den Punkten Integration von ausländischen Mitbürgern und Senioren - bedingt durch  die demographische Entwicklung - zu erkennen ist. Gleiches gilt für die berechtigte Forderung des Staates nach einer stärkeren gesundheitsbetonten Lebensführung, um die stetig ansteigenden Kosten im Gesundheitswesen wieder in den Griff zu bekommen und wozu der Sport einen erheblichen Teil beitragen kann. Ich kann mich aber des Eindrucks nicht erwehren, dass die Sportvereine mit all diesen Ansprüchen überfordert werden. Sie brauchen eine Unterstützung des Staates, wie z.B. mit einer Ehrenamts- oder einer Präventionsgesetzgebung.

Das gesamte Interview mit Manfred von Richthofen können Interessenten im Spezial zur Fusion unter dem Stichwort „Countdown auf www.dsb.de nachlesen. 
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Leistungssport unter dem Dach des DSB - eine Erfolgsgeschichte

Von Prof. Dr. Josef Nöcker bis Ulrich Feldhoff

Wenn am 20. Mai 2006 in Frankfurt am Main der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) aus der Taufe gehoben wird, gilt es auch auf eine große Ära des Leistungssports unter dem Dach des Deutschen Sportbundes zurückzublicken. Das Nationale Olympische Komitee war für die Entsendung und Betreuung der Olympiamannschaften zuständig und als Förderer und Verbreiter der Olympischen Idee verantwortlich. Die Zusammenarbeit mit den Verbänden und dem zuständigen Bundesministerium oblag seit dem 28. Januar 1965, dem Tag der Gründung des „Bundesausschusses zur Förderung des Leistungssports“, dem Deutschen Sportbund. Wegbereiter war aber auch hier der unvergessene Willi Daume, der 1961 beim NOK für Deutschland den „Ausschuss zur wissenschaftlichen und methodischen Förderung des Leistungssports“ ins Leben gerufen hatte. Im Januar 1965 beschloss dann der Hauptausschuss des DSB die Neuordnung des vom NOK für Deutschland überführten „Bundesausschuss zur Förderung des Leistungssports“, aus dem später der „Bundesausschuss Leistungssport“ und zuletzt der „Bundesvorstand Leistungssport“ wurde. Mit Ulrich Feldhoff, dem früheren Präsidenten des Deutschen Kanu-Verbandes und amtierenden Präsidenten des Internationalen Kanuverbandes, tritt am 20. Mai ein verdienstvoller Funktionär aus dem Rampenlicht, der den deutschen Spitzensport seit 1988 mit Umsicht, Fleiß, Erfahrung und Können geführt und geprägt hat.

Von Mitte der 1960er-Jahre an hat der Ausschuss mit dem langen Namen das Geschäft des Spitzensports betrieben. Vorsitzender war Prof. Dr. Josef Nöcker, Geschäftsführer Siegfried Perrey, Assistent Seibold, die Geschäftsstelle war in Köln, zentraler Ort der wissenschaftlichen Begleitung die Universität in Freiburg mit den Professoren Reindell und Gerschler und als Organisator Werner Scharch. Je näher die Olympischen Spiele im eigenen Land, 1972 in München, kamen, um so lauter wurde der Ruf nach einer Neuordnung des Bundesausschusses zur Förderung des Leistungssports. Diese Neuordnung wurde 1968 durch eine vom DSB-Präsidium eingesetzte elfköpfige Kommission (dem sogenannten „Elferrat“) aus Verbandsvertretern vorbereitet und mit dem Beschluss des Außerordentlichen Bundestages des DSB am 1. März 1969 in die Wege geleitet. Zudem wurden Rolle und Aufgaben des Gremiums definiert.

Der neue Bundesausschuss Leistungssport (kurz BAL genannt) setzte sich zusammen aus Persönlichkeiten folgender Gremien: Beirat der Sportwarte, Beirat der Aktiven, Trainerkommission und Wissenschaftliche Kommission. Der Vorstand des BAL, dessen Vorsitzender zunächst immer der Vorsitzende des Beirats der Verbände war, berief nach einer breit veröffentlichen Ausschreibung die hauptamtlichen Direktoren. Viele Jahre lang bis 1989 prägte Helmut Meyer als hauptamtlicher Chef des deutschen Leistungssports die Entwicklung. Mit seinem Wissen, seiner Tatkraft und seinen kommunikativen Fähigkeiten wurde er zu einer Symbolfigur des deutschen Spitzensports. Ihm folgten im Amt Dr. Rolf Andresen, Peter Holz, Armin Baumert und Jörg Ziegler. Vor Ulrich Feldhoff standen als ehrenamtliche Vorsitzende Dr. Claus Heß (1969 - 1971), Dr. Hermann Karg (1971 - 1974) und Heinz Fallak (1974 - 1988) in der Verantwortung. Die bewährte Grundstruktur des BAL wurde bis heute beibehalten, Strukturanpassungen fanden 1975, 1988, 1994 und 2003 insbesondere im hauptamtlichen Geschäftsbereich statt. Ein ausführlicher Abriss über die Entwicklung des Bereichs Leistungssport im DSB wird in der nächsten Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“ veröffentlicht.
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Eine Zeittafel olympischer Höhepunkte

Daten und Fakten aus der Geschichte des NOK für Deutschland

24.09.1949 Gründung des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland in Bonn.

06.01.1951 Wahl Karl Ritter von Halts zum Präsidenten des NOK für Deutschland.

22.04.1951 Gründung des NOK der DDR, Präsident Kurt Edel.

07. bis 09.05.1951 45. Anerkennung des NOK für Deutschland durch die 45. IOC-Session. Ablehnung des Anerkennungsantrags der DDR. Aufforderung an beide NOK’s, über die Bildung eines gemeinsamen NOK und Entsendung einer gemeinsamen Olympiamannschaft zu verhandeln.

22.05.1951 Unterzeichnung einer Vereinbarung zwischen IOC und beiden deutschen NOK’s zur Teilnahme einer gemeinsamen deutschen Mannschaft an den Olympischen Spielen 1952.

14. bis 25.02.1952 VI. Winterspiele in Oslo. Erste Teilnahme einer deutschen Mannschaft an Winterspielen nach dem Zweiten Weltkrieg.

19.07. bis 03.08.1952 Spiele der XV. Olympiade in Helsinki. Erste Teilnahme einer deutschen Mannschaft an Olympischen Spielen nach dem Zweiten Weltkrieg.

26.01. bis 05.02.1956 VII. Winterspiele in Cortina d’Ampezzo. Erstmalige Teilnahme einer gesamtdeutschen Mannschaft an Olympischen Spielen.

19. bis 21.12.1956 Wahl Willi Daumes zum IOC-Mitglied auf der 52. IOC-Session Melbourne.

25. bis 28.05.1956 55. IOC Session München. Erste IOC-Session in Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg.

04.02.1961 Wahl Willi Daumes zum Präsidenten des NOK für Deutschland.

16. bis 20.10.1963 60. IOC-Session in Baden-Baden.

29.01. bis 09.02.1964 IX Winterspiele in Innsbruck. Letztmalige Teilnahme einer gesamtdeutschen Olympiamannschaft an Winterspielen.

10. bis 24.10.1964 Spiele der XVIII. Olympiade in Tokio. Letztmalige Teilnahme einer deutsch-deutschen Mannschaft an Olympischen Spielen.

06. bis 08.10.1965 Vollständige Anerkennung des NOK der DDR auf der 63. IOC-Session in Madrid.

25. bis 28.04.1966 Vergabe der Olympischen Spiele 1972 durch die 64. IOC-Session in Rom an München. Wahl von Dr. Georg von Opel und Dr. Heinz Schöbel zu IOC-Mitgliedern.

06. bis 18.02.1968 X. Winterspiele in Grenoble. Erstmalige Teilnahme einer selbstständigen Mannschaft der DDR an Winterspielen.

12. bis 27.10.1968 Spiele der XIX. Olympiade in Mexico City. Erstmalige Teilnahme einer selbstständigen Mannschaft der DDR an Olympischen Spielen.

01.01.1970 Walther Tröger wird hauptamtlicher Generalsekretär des NOK.

30.01. bis 01.02.1972 72. IOC-Session in Sapporo. Wahl von Berthold Beitz zum IOC-Mitglied.

26.08. bis 11.09.1972 Spiele der XX. Olympiade in München.

21. bis 24.08.1972 73. IOC-Session in München. Wahl Willi Daumes zum IOC-Vizepräsidenten (bis 1976).

16.03.1973 Mitgliederversammlung des NOK der DDR. Wahl von Manfred Ewald zum NOK-Präsidenten.

15.05.1980 Beschluss der NOK-Mitgliederversammlung zur Nichtteilnahme an den 
Olympischen Spielen in Moskau.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION V
Nr. 20/16.05.2006

19.07. bis 03.08.1980 Spiele der XXII. Olympiade in Moskau. Teilnahmeboykott durch USA, Bundesrepublik Deutschland, Japan, Volksrepublik China und 25 weitere Länder.

23. bis 28.09.1981 11. Olympischer Kongress in Baden Baden.

29.09. bis 02.10.1981 84. IOC-Session in Baden Baden. Wahl von Dr. Günther Heinze (DDR) zum IOC-Mitglied.

25. bis 27.07.1984 88. IOC-Session in Los Angeles. Wahl von Berthold Beitz zum IOC-Vizepräsidenten (bis 1988). 

28.07. bis 12.08.1984 Spiele der XXIII. Olympiade in Los Angeles. Teilnahmeboykott durch sozialistische Länder.

03. bis 06.06.1985 90. IOC-Session in Berlin (Ost).

12. bis 18.10.1986 91. IOC-Session in Lausanne. Berchtesgaden unterliegt Albertville als Austragungsort der Winterspiele 1992.

29.08. bis 01.09.1989 95. IOC-Session in Puerto Rico. Wahl von NOK-Generalsekretär Walther Tröger zum IOC-Mitglied.

06.01.1990 Außerordentliche Mitgliederversammlung des NOK der DDR. Rücktritt von Manfred Ewald als Präsident. IOC-Mitglied Dr. Günther Heinze übernimmt die Funktion des amtierenden Präsidenten.

16.07.1990 Mitgliederversammlung des NOK (DDR). Wahl von Prof. Dr. Joachim Weiskopf zum Präsidenten.

17.11.1990 Die Mitgliederversammlung des NOK für Deutschland billigt im Schöneberger Rathaus in Berlin die Satzungsänderung zur Vereinigung der beiden deutschen NOKs. Die Mitgliederversammlung des NOK der ehemaligen DDR beschließt im „Roten Rathaus“ in Berlin, dass sein Statut zum 31.12.1990 seine Gültigkeit verliert. Gemeinsame Sitzung beider deutschen NOKs im Reichstag zu Berlin und Vereinigung der Organisationen im NOK für Deutschland.
15. bis 16.02.1991 NOK-Präsidialsitzung in Dresden. Benennung Berlins als Olympiakandidatenstadt des NOK für das Jahr 2000.

12. bis 16.06.1991 97. IOC-Session in Brimingham. Wahl von Dr. Thomas Bach zum IOC-Mitglied. Rücktritt von Willi Daume als IOC-Mitglied und Berufung zum IOC-Ehrenmitglied.

17. bis 19.09.1991 IOC-Exekutive in Berlin.

01.10.1991 Deutsches Olympisches Institut nimmt seine Arbeit in Berlin auf.

16.11.1991 NOK-Mitgliederversammlung Wiesbaden. Beschluss, dass Dopingverstöße durch Nichtnominierung für die nächsten Olympischen Spiele bei Athleten geahndet werden. Bei Mannschaftsbegleitern gelte Ausschluss auf Lebenszeit.

12.12.1992 NOK-Mitgliederversammlung in Stuttgart. Wahl von Walther Tröger zum NOK-Präsidenten und Willi Daume zum Ehrenpräsidenten.

23.09.1993 101. IOC-Session in Monte Carlo. Berlin unterliegt Sydney bei der Wahl der Olympiastadt 2000.

27.09.1995 Enthüllung des Mahnmals zum Olympia-Attentat in München.

13.12.1995 100 Jahre Olympische Organisation in Deutschland.

20.05.1996 Willi Daume in München verstorben.

17.07.1996 Wahl von Dr. Thomas Bach in die IOC-Exekutive.

09.11.1996 NOK-Mitgliederversammlung in Chemnitz. Die NOK-Mitglieder beschließen, die Fusionsdebatte zu beenden.

09.09.1998 Gründung der Willi-Daume-Stiftung in Bonn.

06.11.1999 Festakt 50 Jahre NOK.

12.12.1999 Außerordentliche IOC-Session. Dr. Roland Baar wird drittes deutsches IOC-Mitglied.
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03.11.2001 NOK-Mitgliederversammlung Hamburg beschließt Bewerbung um Olympische Spiele 2012.

03.11.2002 NOK-Hauptversammlung in Nürnberg. Wahl von Dr. Klaus Steinbach zum NOK-Präsidenten und Prof. Walther Tröger zum Ehrenpräsidenten des NOK.

12.04.2003 Außerordentliche NOK-Mitgliederversammlung in München. Wahl Leipzigs zur deutschen Bewerberstadt für die Olympischen Spiele 2012.

18.05.2004 117. IOC-Session in Singapur. Leipzig unterliegt London bei der Wahl als Ausrichter der XXX. Olympischen Spiele 2012.

7. bis 12.08.2004 116. IOC-Session in Athen. Dr. Bach scheidet turnusgemäß aus der IOC-Exekutive aus.

11.08. bis 29.08.2004 Olympische Spiele Athen. Dr. Baar scheidet turnusgemäß aus der IOC-Athletenkommission aus. Florian Schwarthoff scheitert bei der Nachwahl in die IOC-Athletenkommission.

10.12.2005 NOK-Mitgliederversammlung in Köln. Die Mitglieder beschließen, der Fusion mit dem Deutschen Sportbund zum Deutschen Olympischen Sportbund zuzustimmen.

10.02.2006 118. IOC-Session in Turin. Dr. Bach wird erneut als Vizepräsident in die IOC-Exekutive gewählt.

10. bis 26.02.2006 Georg Hackl scheitert bei der Nachwahl in die IOC-Athletenkommission.

Freiwillige Helfer - große Stützen der Fußball-WM

Vom Schüler bis zum Rentner

Vermutlich noch nie zuvor wurden die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer bei einer Veranstaltung im organisierten Sport so professionell für ihre Aufgaben vorbereitet wie bei der FIFA WM 2006, die vom 9. Juni bis zum 9. Juli in Deutschland ausgetragen wird: In allen zwölf WM-Spielorten von Dortmund über Stuttgart und Berlin bis Gelsenkirchen fanden sogenannte „Volunteer-Kick-Offs“ statt, bei denen sich alle Freiwilligen an den jeweiligen Einsatzorten auf diesen Mega-Event eingestimmt werden. Soviel zu den Daten und Fakten: Für das Freiwilligenprogramm zur FIFA WM 2006 hatten sich ursprünglich rund 50.000 Männer und Frauen aus 168 Nationen beworben. Rund 15.000 wurden schließlich ausgewählt. Das ergibt etwa gut tausend pro Spielort. Berlin gilt neben München als die „Volunteers-Hauptstadt“; hier werden sogar rund 1.700 Volunteers im Einsatz sein. 

Was die Geschlechterverteilung der Bewerber insgesamt angeht, sind 36% Frauen und 64% Männer. Rund zwei Drittel sind jünger als 30 Jahre; über 21.000 sind Schüler und Studierende, über 1.400 Rentner. Der Anteil der Ehrenamtlichen, die für ihren Einsatz aus dem Ausland nach Deutschland anreisen wollen, liegt nach Angaben des Organisationskomitees bei 14%, der Gesamt-Ausländeranteil sogar bei 20%: „Mit unserem international ausgerichteten Volunteer-Programm geht es nicht um Einsparungen; vielmehr wollen wir einem Teil der Bevölkerung die Möglichkeit geben, am Gelingen der FIFA WM 2006 selbst aktiv gestaltend mitzuwirken“, beschreibt Dr. Walfried König, der Beauftragte des Organisationskomitees für das Volunteer-Programm bei der FIFA WM 2006, die Idee dieser unentgeltlichen Freiwilligenarbeit.
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Weltweite Hilfsmaßnahmen mit Folgewirkung

Abschlussbericht zum Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005

Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister des Innern, Dr. Christoph Bergner, hat am 8. Mai 2006 den Abschlussbericht zum „Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005 in Deutschland“ der Öffentlichkeit vorgelegt. 

In einer Feierstunde im Internationalen Kongresszentrum Bundeshaus Bonn erklärte Dr. Bergner: „Das Internationale Jahr des Sports und der Leibeserziehung stellte sich als eine hervorragende Gelegenheit dar, um auf allen gesellschaftlichen Ebenen, nämlich den Regierungen, den Sportverbänden, der Wirtschaft und der Wissenschaft Bewusstsein über das gewaltige Potenzial des Sports zu wecken.“ 

Vertreter des DSB, des NOK für Deutschland, des Internationalen Paralympischen Komitees und des Weltrats für Sportwissenschaften hatten Gelegenheit, die Ziele darzustellen, die sie in den vom Bundesinnenministerium geförderten Projekten verfolgten. „Sport fördert fundamentale menschliche Werte. Der Sport kann einen wichtigen Beitrag zum Frieden und zur friedlichen Entwicklung leisten“, erläuterte Bergner.

Die Vereinten Nationen hatten das Jahr 2005 zum Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung ausgerufen. Das Bundesinnenministerium folgte dem Appell und wählte zahlreiche Projekte für eine besonders ausgewiesene Förderung aus. Ziele waren insbesondere die Integration von Migranten und Migrantinnen, die Gleichstellung von Männern und Frauen im Sport und die Integration von Menschen mit Behinderungen. Als Sonderschwerpunkte wurden die Hilfe zum Aufbau einer demokratischen Gesellschaft in Afghanistan durch Sport und die Unterstützung der Opfer der Tsunami-Katastrophe in Südostasien gesetzt. 

Staatssekretär Dr. Bergner: „Bei den Vorhaben haben wir stets auf den Gedanken der Nachhaltigkeit großen Wert gelegt. Damit meine ich, dass die Projekte Anstoß für möglichst viele Folgemaßnahmen sein sollen. Ich glaube jetzt schon sagen zu können, dass dies hervorragend gelungen ist.“

Liste der vom BMI geförderten Projekte:

Auftaktveranstaltung des IJSL 2005, Informationskampagne zum IJSL 2005, Unterstützung des Frauensports in Afghanistan, Frauenfußball in Afghanistan, Sport und Spiel in thailändischer Tsunami-Region, Sportgerätebau und Spielfest in Tsunami-Region Sri Lankas, Festivals des Sports in indonesischer Tsunami-Region, Rehabilitation durch Sport in der Tsunami-Region Südostasiens, Spiel und Sport durch Workcamps im südlichen Afrika, Hilfe durch Sport für Straßenkinder in Namibia, Workcamp „Hilfe zur Selbsthilfe“ in Uganda, International Paralympic Day 2005: „Weltklasse in Bonn“, Übungsleiter für Behindertensport in Afrika, Straßensport Ostfildern: KICK FORWARD goes for development, BOXGIRLS, Projekt Start: Breitensport für Migrantinnen, Jugendsportbegegnung „Stuttgart meets Izmir“, Ball macht Schule - Fußball und EINE Welt, Mobilitätsgewinn durch Inlinesport für Migrantinnen, Sport als Medium der multikulturellen Jugendbegegnung, Internationales Forum „Sport und Entwicklung“, Sport und Entwicklung.
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„Der Sport und seine Werte sind universell“

Weltethosrede von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge in Tübingen

850 Millionen Sportlerinnen und Sportler weltweit, 750.000 Sportvereine allein in der EU, 3,8 Milliarden Zuschauer täglich bei Olympischen Spielen: IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge nannte eingangs seiner sogenannten Weltethos-Rede am 10. Mai 2006 in Tübingen beeindruckende Zahlen. Und er scheute sich auch nicht, auf die damit verbundenen Einnahmen für das IOC hinzuweisen. „Wie die Musik ist der Sport etwas Universelles, das ungeachtet aller sozialen, ethnischen und religiösen Unterschiede global verstanden wird“, begründete Rogge vor einem großen und zum Teil prominenten Publikum in der Neuen Aula der Eberhard-Karls-Universität den Siegeszug des Sports. Auf Einladung der Weltethos-Stiftung und ihres Vorsitzenden Prof. Dr. Hans Küng trieb er einen Diskurs voran, an dem in den Vorjahren der britische Premierminister Tony Blair, UN-Hochkommissarin Mary Robinson, UN-Generalsekretär Kofi Annan, Bundespräsident Horst Köhler und die iranische Friedensnobelpreisträgerin Shirin Ebadi teilgenommen hatten. 

„Geld an sich ist nicht gut oder schlecht. Es verhält sich neutral. Auf die Art und Weise, wie man es einsetzt kommt es an“, betonte Rogge. Erst der Fall des Amateurparagraphen und die steigenden Einnahmen hätten die Olympische Bewegung zu einer wahrhaft universellen Bewegung gemacht. „Vorher konnten es sich viele Sportler gar nicht leisten, an Olympischen Spielen teilzunehmen. Nur 60% der Länder waren vertreten. Heute haben wir 203 teilnehmende NOKs und können 2/3 unserer Ein-nahmen verteilen“, sagte Rogge. Trotzdem gebe es wegen des zumeist engen Zusammenhangs zwischen Bruttosozialprodukt und sportlichem Erfolg nach wie vor Un-gerechtigkeit. Die olympische Familie versuche dem zu begegnen, in dem sie nur etwa 80% der zur Verfügung stehenden Quotenplätze, die zur Teilnahme an den Spielen berechtigten, nach Leistung vergebe und beim Rest auf Vielfalt und Uni-versalität der Teilnehmerländer achte. Und auch im Hinblick auf die Beteiligung von Frauen in Führungsfunktionen des Sports sah Rogge noch Handlungsbedarf, wenngleich die Quote bei den Aktiven von 18% 1980 auf jetzt 44% Frauen gestiegen sei.

„Nicht nur der Sport, sondern auch seine Werte sind universell“, sagte Rogge und leitete daraus soziale und gesellschaftspolitische Verpflichtungen ab, solchen Ungerechtigkeiten zu begegnen. „Was bedeuteten unsere Erfolge ohne eine umfassende humanistische und ethische Begründung des Sports“, fragte er. Solidarität, Respekt und Unparteilichkeit beanspruche die Olympische Charta, das Manifest, das den Referenzrahmen der Olympischen Bewegung bildet. Umgekehrt sollten Diskriminierung, Doping, Hooliganismus und Korruption natürlich keinen Platz im Sport finden.

Dass es anders ist, davon zeigte sich der Belgier keineswegs überrascht. Der Sport sei nicht besser als die Gesellschaft, urteilte er pragmatisch. Er sei vielmehr eine ihrer Ausdrucksformen und offenbare dabei all ihre Fehler und Schwächen, umgekehrt aber auch ihr Leistungsvermögen. „Wir sind leider nicht alle Heilige. Manches in der Olympischen Bewegung ist nicht so, wie es sein sollte, aber wir versuchen entschieden, dagegen vorzugehen“, versprach Rogge und erwähnte in diesem Zusammenhang die besondere Rolle von Vorbildern. Der sozialen Verantwortung werde der Sport und die Olympische Bewegung aber auch durch ihren Einsatz für die ihr anvertrauten Aktiven, für Behinderte, Flüchtlinge, HIV-Infizierte und den Einsatz für eine nachhaltige Entwicklung der Umwelt gerecht.
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Die Olympische Bewegung zu verwalten und Olympische Spiele zu organisieren sei dennoch vergleichsweise fast einfacher, als die Definition und Umsetzung ihrer Werte. Trotz aller Gefahren zog er ein positives Fazit - und zwar in finanzieller Hinsicht, im Hinblick auf die Teilnehmer, die Aufmerksamkeit und die Universalität der Spiele. 

„Der Sport gehört nicht dem IOC oder der FIFA. Es liegt an uns Sportlern, ihn und seine Werte zu erhalten“, ermunterte der IOC-Präsident das Publikum in seinem Gestaltungswillen und in seinem sportlichen Engagement. „Seine eigenen Grenzen im sportlichen Wettbewerb zu suchen, kann eine Antwort auf die existenziellen Ängste des Individuums sein“, meinte Rogge und erinnerte an das alte Coubertinsche Motto, demzufolge „das Wichtigste nicht das Gewinnen, sondern das Teilnehmen sei, nicht der Sieg, sondern das Erreichte“.

In der sich anschließenden Diskussion von Prof. Dr. Küng auf die Menschen-rechtssituation in China angesprochen, erkannte Dr. Rogge mehr Chancen als Risiken in der Vergabe der Olympischen Spiele 2008 an Peking. Es liege eine große Chance darin, die Spiele in einem Land zu präsentieren, das ein Fünftel der Weltbe-völkerung stelle. Auch die Leistungen Chinas in den zurückliegenden fünf Jahrzehnten müssten vor dem Hintergrund der Situation vor 1949 anerkannt werden. Gleichwohl unterstütze das IOC die Menschenrechte und weise die chinesischen Partner kontinuierlich darauf hin, dass diese in China nicht so gewürdigt werden, wie sich die Welt des Sports das vorstelle. Die Hoffnung des IOC-Präsidenten liegt u.a. auf den über 25.000 Medienvertretern, die während der Olympischen Spiele aus China berichten werden. 

Ehrungen für Jacque Rogge und Ommo Grupe

Als besonderes Ereignis in der mehr als 500jährigen Geschichte der Eberhard-Karls-Universität kennzeichnete Laudator Prof. Dr. Helmut Digel die anschließende Verleihung der Ehrendoktorwürde durch die Medizinische Fakultät an Dr. Rogge. Rogge werde besonders für seinen engagierten, konsequenten und beispielhaften Kampf gegen den Dopingbetrug geehrt, sagte Digel. Für den dreimaligen Olympiateilnehmer im Segeln (Mexiko 1968, München 1972 und Montreal 1976) und belgischen Rugby-Internationalen seien die in seinem Beruf als Arzt geltenden Regeln stets auch in der Welt des Sports bedeutsam und die Regeln des Sports umgekehrt nie ohne Bedeutung für sein berufliches Handeln gewesen. Besondere Verdienste habe er sich im engagierten Kampf gegen den Betrug im modernen Hochleistungssport, aber auch gegen die Korruption in den Organisationen des Sports erworben und dabei insbesondere auf informative Aufklärung, neue Formen der Prävention und eine harte und gerechte Bestrafung gesetzt. Jacques Rogge habe sich mit Klarheit, Mut und Aufrichtigkeit in herausragender Weise um das gefährdete Ethos des Sports verdient gemacht und sich für „Fairplay“ als unumstößliche ethische Grundlage des olympischen Sports eingesetzt. Sein politisches Handeln sei obendrein von einem besonderen sozialen Impetus geprägt. „Den jungen und oft noch sehr benachteiligten Nationen gilt sein besonderes Interesse“, sagte Digel. Das Hilfsprogramm „Olympic Solidarity“ habe unter seiner Führung höchste Priorität erlangt und nicht weniger sei er an einem Breitensport interessiert, der den Menschen Lebensfreude, Gesundheit und Wohlbefinden ermögliche. 

Rogge selbst verlieh im Anschluss daran den sogenannten IOC-President´s Prize an den langjährigen Direktor des Instituts für Sportwissenschaft, Prof. em. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe, und würdigte dessen Leistungen in Lehre und Forschung sowie auch die publizistischen Beiträge zu Gunsten der Olympischen Bewegung.

Dr. Stefan Volknant
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Aus Zuschauern wurden Akteure

Zum 20-jährigen Jubiläum der Festivals des Sports: Halle überzeugte

Das jüngste Mitglied des Deutschen Sportbundes (DSB) kommt aus Halle an der Saale. Pünktlich zum Auftakt der 20. Jubiläumstour „Festival des Sports“, das am ersten Mai-Wochenende in der 1.200jährigen Händelstadt gastierte, erblickte Max (2.950g) am 6.5. punkt 12.40 Uhr im Hallenser St. Elisabeth-Krankenhaus das Licht dieser Welt. Seine Zaungäste waren 10.000 aktive Mitstreiter vom halleschen Hauptbahnhof über Salzgrafen- und Marktplatz bis nach Halle-Neustadt. Wen wunderte es da, dass Oma Pohlitz mit Tante Saskia - beide selbst aktiv in einem Hallenser Sportverein - spontan den kleinen Max als Vereinsmitglied anmeldeten? Und der genießt jetzt eine fünfjährige Ehrenmitgliedschaft im SKC TaBeA Halle 2000 e.V.

Symbolisch war dieser Geburten-Lohn ein Fingerzeig auf die gesamte Organisation der diesjährigen ersten von insgesamt fünf Stationen des Festivals 2006. Hand in Hand bereiteten sich DSB und der Stadtsportbund Halle (SSB) schon neun Monate vor dem Termin auf diese „Bundesliga des Breitensports“ vor. Und so wie jede Geburt einmalig ist, schafften die 500 Helfer und Hallenser Organisatoren gemeinsam mit den DSB-Mitarbeitern etwas Einmaliges. Noch nie fanden das Festival des Sports, die Barmer-Aktion „Deutschland bewegt sich“ und die Städteolympiade der Sportjugend unter einem Dach - den „Hallenser Sport-City-Tagen“ anlässlich der 1.200-Jahr-Feier - statt. Über 1.000 Akteure und Zuschauer kamen zum 13. Schlauchbootrennen auf der Saale. 400 Beamte liefen in Staffeln, Einzel- und Mixed-Rennen beim 5. Behörden-Marathon über 3.000 Kilometer in Halles größtem Waldgebiet, der Heide. Aus acht Städten kamen 600 Jugendliche, um den „städtischen Olympiasieger“ in sechs Sportarten zu küren. 

Über 100 Kinder und Jugendliche begeisterten die Zuschauer bei der ersten Skater-Nacht, die klugerweise von einer sportlichen Aktion zu einer Demonstration umgewandelt wurde. Und genau in diese Richtung zielten die Worte der sachsen-anhaltinischen Sportministerin Dr. Gerlinde Kuppe: „Das Festival des Sports berührte an diesem Wochenende die Seelen tausender Menschen von klein bis groß, von jung bis alt. Mir kam es vor, als ob ein unsichtbares Band Generationen, Geschlechter, Aktive und Zuschauer verband. Dabei wurden aus Zuschauern Akteure, weil niemand an dieser niveauvollen Fülle der Angebote passiv vorbei gehen konnte.“ Am Stand der Techniker Krankenkasse hieß es eindrucksvoll „Rückhalt für Deutschland“. SSB-Präsident Milad El Khalil ließ sich gleich dreimal an Rücken und Füßen checken. „An solchen Möglichkeiten des Breitensports können nur Menschen achtlos vorbei gehen, die keine Zeit haben, weil sie k&k leben - krank und kurz.“ 

Von den reichhaltigen Bewegungsangeboten auf den Air-Trampolins, im Fitness-Park, auf der Schneepiste, der Play-Station oder in einer echten Tauchglocke aus Dresden motiviert, berichtete der Hallenser Doppel-Olympiasieger im Rudern, Andreas Hajek, auf seiner eigens organisierten Fahrradtour quer durch Halle von seiner Idee: „Vor langer Zeit liefen einmal Mensch gegen Pferd. Ich möchte einmal ein Ruderboot gegen Fahrradfahrer antreten lassen“, so der 37jährige Athlet und Betreiber eines Fahrradgeschäftes. 
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Um Geld ging es beim Fußball des „Kick-O-Mania-Cup“ nicht. Diese neuen Puppenmodule hatten es den beiden 9jährigen Andreas Gurgel und Nils Zachran angetan. Sie gewannen beide die begehrten Karten für das deutschlandweite Finale dieser Event-Tour in München zum Eröffnungsspiel der Fußball-WM 2006, welches sie dann auch noch live mit erleben können. Kein Geringerer als der Fußball-Olympiasieger von 1976, Bernd Bransch, schüttelte ihnen die Hände. Einen solchen Preis gab es für den 10jährigen Andrey Belgyvas beim Talent-Wettbewerb des Deutschen Leichtathletik-Verbandes zwar nicht, aber dafür eine der schnellsten Zeiten im 20-Meter-Sprint (3,19s). „Das ist toll. Ich erhielt Glückwünsche von der vierfachen Olympiasiegerin Bärbel Wöckel“, strahlte der wendige Knirps.

Glückliche, leuchtende Augen gab es auch bei der Aktion „Kinder stark machen“. Die Partner des DSB, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA), die Glücksspirale und Kraft Foods, setzten einmal mehr auf die Zukunft unserer Gesellschaft. Mit ausgeklügelten Bewegungs- und Begegnungsangeboten lockten sie die Gäste zum Sport, zum Lesen oder zum Spielen. „Wir mussten 1.200 Jahre warten, ehe wir einmal Bundeshauptstadt - zumindest im Sport - werden“, lächelte die Hallenser Oberbürgermeisterin Ingrid Häußler, die als Vereinspräsidentin auch die Sportbasis kennt. 

Klaus Witte, Bundesbeauftragter für das Deutsche Sportabzeichen und Repräsentant des DSB in Halle, nahm den Hallenser Staffelstab vom Festival des Sports auf und trägt diesen nun weiter nach Cottbus (19. bis 21.5.). „Die Hallenser haben ein wahnsinniges Start-Tempo vorgelegt. Obwohl ich gerade mit den Veranstaltungen zum Sportabzeichentag in Halle immer die besten Erfahrungen machen konnte, hätte ich mir eine derartige olympische Atmosphäre kaum vorstellen können“, so Wittes Fazit. 

Detlef Marx

EU-Förderprogramme - Europa Hautnah06 bringt Licht ins Dunkel

Jugend, Bildung, regionale Entwicklung im Blickfeld

„Nun ist Licht am Ende des Tunnels“ - so das Fazit einer Teilnehmerin an der gemeinsamen Informationsveranstaltung des EU-Büros des deutschen Sports und der Führungs-Akademie zu EU-Förderprogrammen. Über zwei Tage präsentierte das EU-Büro in Köln ausgewählte Aktionen bereits EU - geförderter Sportprojekte. Jugend, Bildung, regionale Entwicklung - dies sind drei Beispiele für Handlungsfelder, in denen sowohl Sportorganisationen aktiv sind als auch Maßnahmen der Europäischen Gemeinschaft fördernd unterstützen. Exemplarisch zeigte das Seminar an diesen Politikfeldern auf, welche Spielregeln bei der Nutzung von EU-Förderprogrammen beachtet werden müssen. Das Programmmanagement mit seinen Ansprechpartnern auf regionaler und nationaler Ebene bietet gerade den gut vernetzten Sportorganisationen viele Ansätze, sich an den Initiativen zu beteiligen. Die Diskussion verdeutlichte: Das Potenzial für den Sport in den aktuellen EU-Förderprogrammen ist vorhanden, das Wissen hierüber bei den Vereinen und Verbänden nach Urteil der Teilnehmerinnen und Teilnehmer noch ausbaufähig. Ein zusätzlicher Termin des EH06-Seminars wird auf Grund der großen Nachfrage bereits vom 8. bis 9. November 2006 angeboten. Anmeldungen nimmt die Führungs-Akademie ab sofort unter dem Stichwort „Europa hautnah 06 - Förderprogramme“ entgegen: (info@fuehrungs-akademie.de).
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Das sportliche Leben findet in den Vereinen statt

5. Sportgespräch Frankfurt Rhein-Main: Breitensport muss Spitze sein

Wenn sich am 20. Mai der Deutsche Sportbund und das Nationale Olympische Komitee an historischer Stätte in der Frankfurter Paulskirche zum Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zusammenschließen, verbinden dies viele Bürger in erster Linie mit positiven Impulsen für den Leistungssport. Dass der deutsche Sport mit rund 27 Millionen organisierten Mitgliedern im Wesentlichen aber auf Breite und Vielgestaltigkeit fußt, gerät dabei mitunter aus dem Blickfeld. Das 5. Sportgespräch Frankfurt Rhein-Main der Frankfurter Sportstiftung und des Vereins Frankfurter Sportpresse in Zusammenarbeit mit der Stadt Frankfurt im Radisson Hotel in Frankfurt erörterte genau diese Frage. Unter der Überschrift „Breitensport muss Spitze sein! Warum Sport für Alle im neuen DOSB eine besondere Rolle zusteht“ stand nach 90 Minuten unter der kompetenten Moderation von Eike Schulz (Zweites Deutsches Fernsehen) die Erkenntnis, dass Breitensport eine starke gesellschaftliche und gesellschaftspolitische Kraft ist, die ihre Stellung in der neuen Konstellation nicht nur halten, sondern noch ausbauen wird.
Das war auch die Quintessenz eines Impulsreferates von Professor Jürgen Palm, in der DSB-Geschäftsleitung früher für den Breitensport zuständig und Anfang der 70er-Jahre „Erfinder“ der Trimm-Kampagne. Ihre medienwirksame „Trimmi“-Figur wurde zum Sinnbild für den Breitensport. Palms Ideen brachten frischen Wind in den großen Teil der Sportlandschaft, in der es weniger um Auf- und Abstieg, um konkurrenzfähige Punkte, Zeiten und Weiten geht, denn darum, sich in Form und den Kreislauf auf Touren zu bringen, seine Abwehrkräfte zu stärken, dabei gleichzeitig Spaß zu haben. Die Botschaft lautete schlicht: Sport soll Freude bereiten und ist gesund. Palm nannte beim 5. Sportgespräch die Herausforderungen der Zukunft: Demografische Entwicklung (immer mehr Menschen immer älter; Umkehrung der Alterspyramide), Zunahme über-gewichtiger Menschen, Frage des ehrenamtlichen Engagements. Seine Idee richtet sich auf einen „Kreis der Weisen des Sports“, der Anregungen und Anstöße bewirken soll.

Wie breitensportliche Ausrichtung beispielhaft umgesetzt werden kann, beweist die Turngemeinde Frankfurt-Bornheim von 1860. Sie wandelte sich unter der Führung von Peter Völker von einem Anfang der 80er-Jahre - mit Verlaub - scheintoten Verein mit noch knapp 200 Mitgliedern meist älterer Jahrgänge, der in der verkrusteten Turnvater-Jahn-Tradition verhaftet war, zum mit Abstand größten Verein Hessens. Mit mehr als 14.000 Mitgliedern ist er inzwischen auch einer größten in Deutschland und gilt bundesweit als Musterbeispiel für ein perfektes Zusammenspiel von Angebot und Nachfrage. Ihren Vorsitzenden beschäftigen freilich andere Fragen als die des Zusammenschlusses von DSB und NOK. Ihm ist wichtig, wie viele Menschen ein Verein pro Tag im Sinne des Wortes bewegt. So um die Tausend dürften es sein, schätzt Völker. Und räumt der Tagesarbeit - dem Umstand dass sich die TGB-Mitglieder im Verein wohl fühlen - höhere Priorität ein, als dem Umstand, dass der Zusammenschuss der beiden nationalen Verbände klappt. 

Dies traf sich mit der Einschätzung von Ralf-Rainer Klatt, Vizepräsident des Landes-sportbundes Hessen für den Breitensport und Sportberater der Stadt Darmstadt, der manches Detail aus seinem Darmstädter Verein berichtete. Mit Peter Völker sieht er der Zukunft des Breitensportes zuversichtlich entgegen: Das sportliche Leben finde nach wie vor in den Vereinen statt. Die Verschmelzung beider Verbände ändere dies nicht.
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Das bestätigte auch der dreifache Olympiasieger und fünffache Weltmeister im Schwimmen, Michael Groß, inzwischen promovierter Betriebswissenschaftler und Unternehmensberater. Der Breitensport finde seinen Weg. Verschmelzung hin, Verschmelzung her. Probleme sieht er eher für den Spitzensport mit seinen spezifischen Bedingungen. Einig war man sich über eine Zweigliedrigkeit des deutschen Sportsystems. Die Fixierung auf den Spitzensport insbesondere behördlicherseits wird allgemein nicht als sehr hilfreich erachtet. Vor allem die Europäische Union musste sich Hinweise auf nicht eben überragende Sachkenntnis gefallen lassen: Dort kenne man in erster Linie das Bosmann-Urteil, aber weniger die Fragen auf eher untergeordneter Ebene.

Für Deutschland zählt mehr, dass die Zahl der sporttreibenden Bürger, auch wenn sie nicht nach höheren Weihen streben, binnen vier Jahrzehnten von fünf auf 27 Millionen gewachsen ist, die Zahl der Vereine auf 90.000 und die der ehrenamtlichen Mitarbeiter auf rund vier Millionen. Oft wird daher der Wunsch laut, dass dies doch mehr in den Medien Niederschlag finden möge. Sportredakteurin Kerstin Schellhaas vom „Höchster Kreisblatt“ erläuterte dezidiert, dass Breitensport auf regionaler und lokaler Ebene sehr wohl breiten Raum einnehme. Man müsse dazu allerdings nicht nur die überregionalen Seiten aufschlagen und gegebenenfalls auch einen Blick in das „Lokale“ werfen. 

Anne Lange

Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ vermittelt Überblick

Ergebnisse einer Studie zur Mitgliederbindung in Sportvereinen

Das Heft eins des dritten Jahrgangs der Fachzeitschrift „Sport und Gesellschaft“, ein wissenschaftliches Magazin für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie und Sportgeschichte, ist jetzt erschienen. Die 148-seitige Ausgabe enthält insgesamt sieben Beiträge, darunter einen von Dr. Siegfried Nagel (Technische Universität Chemnitz) mit Ergebnissen einer Studie zur „Mitgliederbindung in Sportvereinen - Ein akteurstheoretisches Analysemodell“. Darin wird auf der Basis der subjektiven Erwartungen und Bewertungen des „Vereinsgeschehens“ das Austrittsrisiko für Mitglieder in der Organisation Sportverein differenziert erklärt und empirisch geprüft. Im Zentrum steht die Beantwortung der Frage: Wie kann es noch besser gelingen, die Zufriedenheit von Mitgliedern im Sportverein zu erhöhen und damit die Austrittswahrscheinlichkeit weiter zu minimieren? 

In den anderen Beiträgen geht es z. B. um eine strategische Konzeption zum Sportsponsoring, um Frankfurt am Main als „Sportstadt“ im Nationalsozialismus und um Organisationsstrukturen im schwedischen Eishockey. Die Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erscheint dreimal im Jahr im Verlag Lucius & Lucius, Gerokstraße 51, 70184 Stuttgart, Tel. 0711/242060, Email: lucius@luciusverlag.com. Geschäftsführender Herausgeber ist Prof. Dr. Jürgen Baur (Uni Potsdam); zum weiteren Kreis der Herausgeber gehören: Prof. Dr. Thomas Alkemeyer (Uni Oldenburg), Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun (Uni Paderborn), Prof. Dr. Klaus Cachay (Uni Bielefeld), Prof. Dr. Helmut Digel (Uni Tübingen) und Prof. Dr. Marie-Luise Klein (Uni Bochum).
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Hilfreiche Zentralisierung ohne Wunderwirkung

Gäb und Schäuble erwarten stärkere Dachorganisation des Sports

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und der Vorstandsvorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm Gäb, haben einhellig bekräftigt, dass durch den Zusammenschluss des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland eine stärkere Dachorganisation des Sports entstehen werde. „Der Sport, die größte Bürgerbewegung des Landes, wird mehr Gewicht bekommen“, sagte Gäb, früher selbst in der Wirtschaft in führenden Positionen tätig, in einem Interview mit der DSB PRESSE zu der Gründungsveranstaltung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) am 20. Mai in Frankfurt am Main. 

Innenminister Schäuble erhofft sich an erster Stelle einheitliche Ansprechpartner für die Belange des Spitzensports. „Ich bin der Meinung, dass der deutsche Sport die Fusion als Chance zum Aufbruch begreifen sollte“, sagte Schäuble. Der CDU-Minister bekräftigte in seinem Interview nochmals, dass Berlin der neuen Dachorganisation auch finanziell zur Seite stehen will. „Ich habe dem deutschen Sport eine konstruktive Unterstützungshaltung des Bundesinnenministeriums im Rahmen und unter Berücksichtigung der Haushaltslage des Bundes zugesagt“, erklärte Schäuble. Einzelheiten müssten jetzt aber noch ausgehandelt werden. 

Darüber hinaus bekräftigte Innenminister Schäuble die Bereitschaft seiner Behörde zu einem vereinfachten Umgang mit dem DOSB, natürlich in Abstimmung mit dem Parlament. Zudem will das Bundesinnenministerium sich stärker an die Gegebenheiten des Sports anpassen. „Ich denke an eine Erhöhung des Maßes an finanzieller Planungssicherheit und Flexibilität, orientiert z.B. am Olympiazyklus.“ Die Meßlatte für solche Maßnahmen sollten tatsächliche und vom Sport benannte Schwachstellen sein. 

Gäb als früherer Mann der Wirtschaft sieht auch ein stärkeres Potenzial zur Vermarktung. „Ein geschlossen handelnder Deutscher Olympischer Sportbund kann sicherlich Erfolg erzielen, wenn er aus dem Begriff DOSB und den dahinter stehenden Strukturen einen Wertebegriff macht, mit dem sich die Wirtschaft schmücken kann“, sagte der Sporthilfe-Chef, der allerdings auch vor zu großen Erwartungen durch die Fusion warnte. „Eine zentrale Organisation wird hilfreich sein, aber es wird keine Wunder geben.“

Die kompletten Interviews im Wortlaut mit Hans Wilhelm Gäb und Innenminister Schäuble sind im Spezial zur Fusion unter dem Stichwort „Countdown“ auf www.dsb.de nachzulesen.

Deutsche Bahn fördert Leistungen behinderter Sportler

„Eine starke Partnerschaft fördert starke Leistungen“, sagte in Berlin Karl Hermann Haack, Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS), am Rande einer gemeinsamen Veranstaltung mit der Deutschen Bahn AG. „Die vielen Medaillen unserer Athleten bei den Paralympics 2006 in Turin kamen nicht aus heiterem Himmel. Sie sind auch die Früchte der engen Zusammenarbeit mit unseren Sponsoren“, würdigte Haack das Engagement der DB für den DBS und seine Aktiven. 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION XV
Nr. 20/16.05.2006

Sporthilfe setzt gesellschaftspolitische Akzente

Sylvia von Metzler und Johannes B. Kerner im Stiftungsrat

Der Vorstand der Stiftung Deutsche Sporthilfe hat Sylvia von Metzler und den Hamburger Fernseh-Moderator Johannes B. Kerner einstimmig zu persönlichen Mitgliedern des zehnköpfigen Stiftungsrats berufen. „Wir wollen den Stiftungsrat neu ausrichten, künftig für neue gesellschaftliche Gruppierungen öffnen und insgesamt verjüngen“, sagte Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb. „Mit Sylvia von Metzler, der ersten Frau in diesem Gremium, steht eine überragende Persönlichkeit des Mäzenatentums für ein Engagement im Sport bereit, von der wir uns im gesellschaftlichen Bereich neue Impulse erhoffen“, sagte Gäb. „Johannes B. Kerner ist einer der führenden Köpfe unserer Mediengesellschaft, ein echter Sympathieträger und Türöffner bei Sport und Wirtschaft. Er hat sein Können, seine Arbeit und seine Zeit seit vielen Jahren unentgeltlich in den Dienst der Sporthilfe gestellt, und wir freuen uns sehr, dass er sich künftig noch stärker für unsere gute Sache engagieren will.“

Die Sporthilfe hatte zu Beginn des Jahres in einer Strukturreform ihre Verfassung geändert und ihren Stiftungszweck erweitert. Damit verbunden waren eine Straffung der Vorstandsstruktur, die Etablierung eines Aufsichtsrats und die Stärkung der Hauptamtlichkeit durch einen dem Vorstand angehörigen „Vorsitzenden der Geschäftsführung“, eine Position, die mittlerweile durch Dr. Michael Ilgner besetzt ist. Neben der unverändert im Mittelpunkt stehenden Förderung junger Talente und Topathleten will die Stiftung künftig verstärkt auf die Bedeutung des Sports als stabilisierender Faktor der Demokratie hinweisen, seine Werte verteidigen und seine integrative Kraft bei der Bewältigung sozialer und kultureller Konflikte herausstellen.

ZDF erzielte Spitzenquoten mit Live-Sport

Fußball und Boxen im Blickpunkt des Zuschauer-Interesses

Fußball und Boxen live im Zweiten waren am Samstag, 29. April 2006, die erste Wahl der deutschen Fernsehzuschauer. Mit einem Tagesmarktanteil von 17,3 Prozent hat das ZDF die Wettbewerber auf dem Fernsehmarkt hinter sich gelassen. In der Prime Time zwischen 19.00 und 23.00 Uhr fiel das Ergebnis noch deutlicher aus: 23,6 Prozent aller Zuschauer entschieden sich für das ZDF. Im Mittelpunkt des Publikumsinteresses stand das Finale im DFB-Pokal der Männer zwischen Eintracht Frankfurt und Bayern München. 8,85 Millionen Fußballfreunde (Marktanteil 29,6 Prozent) sahen den erneuten Pokalsieg der Bayern. Bereits am Nachmittag hatte das Frauen-Finale um den DFB-Pokal zwischen dem 1. FFC Turbine Potsdam und dem 1. FFC Frankfurt 2,75 Millionen Fans (Marktanteil 18,9 Prozent) vor dem Bildschirm versammelt. Die Nachbetrachtung zu den Fußballspielen im aktuellen Sportstudio verfolgten 3,27 Millionen Zuschauer (16,5 Prozent Marktanteil). Am späten Abend schlug die Stunde der Schwergewichte im internationalen Boxsport. 6,05 Millionen Zuschauer (Marktanteil 30,0 Prozent) erlebten die Live-Übertragung vom erfolgreichen Comeback von Luan Krasniqi aus dem Hamburger Boxstall Universum gegen den US-Amerikaner David Bostice. Auch die Zusammenfassungen der anderen Kämpfe aus der Stuttgarter Hanns-Martin-Schleyer-Halle stießen mit bis zu 1,7 Millionen Zuschauern und Marktanteilen bis zu 18,7 Prozent auf großes Interesse des Fernseh-Publikums.
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Neue Fußballbücher  … rund um die Weltmeisterschaft 2006

Die FIFA WM 2006 in Deutschland macht auch vor literarischen Erzeugnissen über das Fußballspiel nicht halt. Im zeitlichen Vorfeld der Weltmeisterschaft ist bereits eine Vielzahl von Büchern über das Fußballspiel erschienen, die sich aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln dem Spiel nähern. Aus der Fülle an Neuerscheinungen hier eine kleine Auswahl:

Eduard Augustin u. a. (Hrsg.): Fußball Unser. Was man nicht alles wissen muss. (Süddeutsche Zeitung Edition: München 2005; 189 S.)

Dieses Buch sieht von der Aufmachung her einem Kirchengesangbuch sehr ähnlich. Es enthält zwar außer den WM-Songs des DFB (z.B. „Fußball ist unser Leben“, 1974) nur wenige weitere Fußballlieder, dafür aber 245 teils witzige, teils wundersame Abhandlungen und Aufstellungen über Fußball: z.B. die schönsten Spitznamen (z.B. „Motzki“ für Matthias Sammer oder „Professor“ für Olaf Thon), die „richtigen“ Berufe der derzeitigen Bundesliga-Schiedsrichter, die torerfolgreichsten Torhüter der Welt etc. 

Bernd Brucker (Hrsg.): Die besten Fußballersprüche. (Bassermann: München 2005; 143 S.)

Dieses Buch lädt zum Schmunzeln ein: „Mailand oder Madrid - Hauptsache Italien“. Wer erinnert sich nicht an dieses Zitat von Andreas Möller oder an: „Ich habe fertig“ von Giovanni Trappatoni. Aber es sind auch philosophisch angehauchte „Klassiker“ z.B. von Sepp Herberger enthalten: „Die Leute gehen zum Fußball, weil sie nicht wissen, wie es ausgeht“.

Jürgen Buschmann/Karl Lennartz: Vergessener Weltmeister Uruguay. Paris 1924. (Agon Sportverlag: Kassel 2005; 265 S.)

Dieses Buch ist als Band vier der Reihe „Die Olympischen Fußballturniere“ erschienen, die vom Carl und Liselott Diem-Archiv in Köln herausgegeben wird. Der auf den ersten Blick etwas irreführende Titel besagt zweierlei: Einmal wurde Uruguay beim olympischen Fußballturnier 1924 tatsächlich Sieger von immerhin 22 Teams, und zum anderen konnte damals der Olympiasieger auch als „Weltmeister der Amateure“ bezeichnet werden. Das Buch zeichnet den Turnierverlauf im Detail nach und stellt alle teilnehmenden Mannschaften vor.

Jörg Hahn/Christian Eichler: Flach spielen. Hoch gewinnen. Fußballkünstler. (Frankfurter Allgemeine Buch: Frankfurt 2005; 190 S.)

Dieses Buch stellt u. a. 29 international renommierte Fußballspieler, Trainer und Schiedsrichter auf jeweils vier bis fünf Seiten im Porträt vor: Torhüter müssen „Die Kunst der Verhinderung“ beherrschen: Oliver Kahn und der Tscheche Peter Cech beherrschen diese Kunst exzellent. Zu den weiteren hier beschriebenen Fußballpersönlichkeiten gehören u. a. Zinedine Zidane, Paolo Maldini, Luis Figo, Ronaldo und Ruud van Nistelrooy sowie Otto Rehhagel und Markus Merk.

Nick Hornby (Hrsg.): My favorite Year. Fußballgeschichten. (bombus Verlag: München 2005; 216 S.)

Dieses Buch hat der bekannte Fußballautor (u. a. „Fever Pitch“) und bekennende Fußballfan von Arsenal London herausgegeben. Es versammelt elf Fußballgeschichten englischsprachiger Autoren in deutscher Übersetzung. Dabei geht es z. B. um die Rolle der irischen Mannschaft bei der WM 1990 in Italien und um „Schweißbänder“ und „Größenwahn“. Hornby selbst schreibt und ist wohl immer noch „Süchtig nach Fußball“. 

